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Können Sie sich vorstellen, dass
in der Schweiz Menschen unter
widrigsten Bedingungen leben
müssen – behördlich verord-
net? Dass ihnen für die Lebens-
kosten zu wenig Geld für ein
menschenwürdiges Dasein zur
Verfügung gestellt wird –
gleichzeitig dürfen sie aber
nicht arbeiten?

Eine Motion der EVPwollte
einen Ausweg bieten für Perso-
nen, die seit Jahren in Rück-
kehrzentren leben. Mit einer
einmaligen Regularisierung
wäre jenen, die ihre Asylanträge
vor Februar 2019 einreichten,
eine Erwerbstätigkeit erlaubt
worden. Der Nationalrat stimm-
te der Motion diesen März
noch zu. Der Ständerat lehnte
sie letzteWoche nun aber
mit 30 zu 12 Stimmen ab.

Die grösste Gruppe der abgewie-
senen Asylsuchenden stammt
aus Eritrea. Es sind aber auch
Menschen aus Äthiopien, dem
Irak, dem Iran und Tibet (China)

unter diesen 2500 Personen, die
als Langzeit-Nothilfebeziehende
gelten. Es ist eine ungelöste
Situation für eine verhältnis-
mässig kleine Gruppe von
Geflüchteten, die nach altem
Asylrecht jahrelang auf einen
Entscheid warten musste.

Bereits im Februar 2022 – im
Schatten des Kriegsbeginns in
der Ukraine – wurde erfolglos
versucht, auf die prekären
Umstände dieser Menschen
aufmerksam zu machen. Einer-
seits durch einen Bericht der
Nationalen Kommission zur
Verhütung von Folter zu den
Rückkehrzentren des Kantons
Bern, anderseits durch einen
offenen Brief «Für eine huma-
ne Behandlung von abgewiese-
nen Asylsuchenden» von 540
medizinischen Fachpersonen.

Der Ständerat stützte sich bei
seinem Entscheid auf die
Expertise des Staatssekretariats
für Migration (SEM). Er argu-
mentierte, es würde das
Rechtsgleichheitsgebot verlet-
zen, einer bestimmten Gruppe

mit einer humanitären Aktion
pauschal eine Aufenthaltsbe-
willigung zu erteilen. Diese
Argumentation, die auch der
Bundesrat teilt, hält der Reali-
tät in keinerWeise stand.

Von Verletzung des Rechts-
gleichheitsgebots zu sprechen,
ist im vorliegenden Fall beson-
ders zynisch und heuchlerisch.
Wie erwähnt stammt die gröss-
te Gruppe der Langzeit-Nothil-
febeziehenden aus Eritrea, und
es betrifft vor allem regimekri-
tische Personen. Regime-
freundliche wären längst in ihr
Herkunftsland zurückgekehrt,
denn wer möchte allen Ernstes
freiwillig über Jahre in einem
Rückkehrzentrum bleiben?

Im Juni 2016 –während der
letzten Flüchtlingskrise – ver-
schärfte das SEM die Aufnahme-
praxis gegenüberAsylsuchen-
den aus Eritrea. Es ging darum,
die Sogwirkung zu bremsen. Die
Praxisänderungwar das Resul-
tat eines massiven gesellschaft-
lichen und politischen Drucks,
und sie war nie faktenbasiert,

denn an Eritreas Steinzeitdikta-
tur hat sich in den vergangenen
zwei Jahrzehnten nichts geän-
dert. Dass die nunAbgewiese-
nen nicht nach Eritrea zurück-
kehrenwürden,war offenkun-
dig. Einzelnewichen in unsere
Nachbarländer aus.

Zurück blieben überproportio-
nal viele alleinerziehende
Frauen und Familien. Für sie ist
Abtauchen keine Option. Sie
leben heute häufig unter prekä-
ren Lebensbedingungen in
Rückkehrzentren, eingezwängt
in einzelne Zimmer. Diese
Abgewiesenen sind tatsächlich
Opfer einer Verletzung des
Rechtsgleichheitsgebots, denn
wie kann es sein, dass Geflüch-
tete mit identischen Flucht-
und Herkunftsgeschichten
teilweise aufgenommen, teil-
weise abgewiesen werden?

Das Thema der Nothilfe-
Langzeitfälle hat eine ähnliche
Dimension wie die Frage der
administrativ Versorgten des
vergangenen Jahrhunderts.
Damit sind nicht Verdingkinder

gemeint, sondern die Situation
von renitenten oder von der
gesellschaftlichen Norm abwei-
chenden Erwachsenen, die
nach damals geltendem Gesetz
versorgt und ihrer Rechte
beraubt wurden. Obwohl wir in
diesem Frühjahr im Kanton
Bern die Aktion Zeder durch-
führten (Zeichen der Erinne-
rung im Hinblick auf Verding-
kinder und administrativ
Versorgte), reproduzieren wir
den gleichen Fehler. Viele
Familien sind davon betroffen,
Grund- und Kinderrechte
werden mit Füssen getreten.

Wer aber interessiert sich für ein
paar Hundert Flüchtlinge, die
unter die Räder unserer restrik-
tiven Asylgesetze geraten sind?
Was aber passiert, wenn unsere
Politiker und unsere Behörden
die Bindung an Grund- und
Menschenrechte zu verlieren
beginnen? Diese nationale
Schande muss ein Ende haben.

Daniel Winkler ist Pfarrer in
Riggisberg und engagiert sich
stark in der Flüchtlingsarbeit.

Der Ständerat verhindert eine Lösung
für die Schwächsten
Es gibtMenschen, die seit Jahren ohne Perspektive in Rückkehrzentren leben. Diese Schandemuss ein Ende haben.

Tribüne

Liebe Leserinnen und Leser

Die Redaktion freut sich über
Zuschriften und bittet um Ver-
ständnis, dass aus Platzgründen
leider nicht alle veröffentlicht
werden können. Es wird keine
Korrespondenz geführt.

www.derbund.ch/leserbriefe

ImArtikel «IT-Grossprojekt gerät
zumDesaster» von gestern wurde
über Probleme innerhalb der
Kindes- und Erwachsenenschutz-
behörde (Kesb) der Stadt Bern
berichtet. Es handelt sich jedoch um
das städtische Amt für Erwachse-
nen- und Kindesschutz (EKS). (red)
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neu in den
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Der Informationsvorsprung für Leader aus der Verkehrs- und Mobilitätsbranche

Jetzt testen: Kostenloser Zugang zu täglich neuen und exklusiven Artikeln,
Newsbriefings und relevanten Infos rund um Verkehr und Mobilität.

Ein Angebot von Tamedia

Jetzt QR-Code scannen
und kostenlos testen!
verkehrsmonitor.ch

Lerne schreibenwie
Textprofis – jetztmit
ChatGPT! Ab30.9.inBern

Professional Writing Workshop für AI-Writer
inkl. Vertiefungstraining «Textenmit ChatGPT».

Datum, Umfang, Preis
Ab30.9.23: 4 Samstage in Bern plus Livestream-
Tage/E-Classtests.Total140Lektionen.CHF2'199.-

Ort:Hotel Kreuz, Zeughausgasse 41, 3011 Bern
Beratung 09.00 - 21.00Uhr, 7/24: 079538 96 06
Anmeldung & Infos: www.textakademie.ch

AI-Writer: der Beruf der Zukun�
Dieser Workshop mit AI, Ar�ficial
Intelligence / ChatGPT, ist die erste
AI-Writer-Ausbildung der Schweiz.
Geld-zurück-Garan e!
Sie gehen kein Risiko ein: Sollte Ihnen der Lehr-
gang nicht gefallen, erhalten Sie IhrGeld zurück.

©StiftungSchweizerischeTextAkademie,seit2001
Dank Livestream-Unterricht undVideolektionen
gibt es alle Lehrgänge auch im Fernunterricht.

Die Storys des Tages.
Kompakt in deiner
Themen-App. 30 Tage

GRATIS
testen!


